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LEUTKIRCH (sz) - Der Leutkircher
Neurologe und Psychiater Michael
Steinle leitet ein VHS-Seminar unter
dem Titel „Lebenskunst“. Es findet
am Donnerstag, 29. Oktober, von
18 bis 21 Uhr im Bocksaal in Leutkirch
(Gänsbühl 9) statt.

Das Seminar ist eine Veranstaltung
im Semesterschwerpunkt „Seelische
Gesundheit“, den die Volkshochschu-
len (VHS) Leutkirch, Isny und Wan-
gen in diesem Herbst gemeinsam an-
bieten. Seelische Gesundheit ist noch
schwieriger zu definieren als körper-
liche Gesundheit; die Grenze von
Krankheit zu Gesundheit ist oft nicht
scharf zu ziehen, Innen- und Außen-
bild stimmen oft nicht überein. Seeli-
sche Erkrankungen betreffen den
Menschen als Ganzen. Faktoren der
Lebensgeschichte, der Beziehungsge-
staltung seit der Kindheit und kom-
plexe Einflüsse der Lebensumstände
wirken sich sowohl auf ihr Entstehen
als auch auf ihren Verlauf aus, heißt es
in einer Mitteilung. 

Der Referent, seit Jahrzehnten als
Arzt für Neurologie und Psychiatrie in
Leutkirch tätig, wird die Besonderhei-
ten seelischer Gesundheit und seeli-
schen Leidens aus neurowissen-
schaftlicher, psychiatrischer und psy-
chotherapeutischer Sicht darstellen.
Es sollen Begriffe wie Selbstwirksam-
keit, Selbstorganisation, Resilienz, Sa-
lutogenese, Achtsamkeit und Mentali-
sierung erklärt werden.

Das Seminar will Raum geben für
Rückfragen aus der Gruppe und aus-
führliche Diskussion. Eine Anmel-
dung ist erforderlich. Die VHS nimmt
Anmeldungen unter Telefon
0 75 61 / 8 71 88 entgegen.

Steinle leitet
VHS-Seminar

LEUTKIRCH (sz) - Die Volkshoch-
schulen (VHS) Wangen-Leutkirch-
Isny bieten am Samstag, 14. Novem-
ber, unter der Leitung von Babette
Caesar eine Kunstfahrt nach Zürich
ins Kunsthaus zur Ausstellung „Joan
Miró – Wand, Fies, Mural“ an. Das
Kunsthaus Zürich zeichnet anhand
von einzelnen raumspezifischen Ar-
beiten, großen Triptychen und
Wandfriesen die Arbeit des Künst-
lers im überdimensionalen Format
nach. Eine kurze Einführung auf der
Hinfahrt vermittelt den Teilnehmern
einen ersten Einblick. Diesen vertieft
eine fachkundige Führung durch die
Ausstellung „Joan Miró“. 

Im Eintrittspreis eingeschlossen
ist der Besuch der Sonderausstellung
„Ein goldenes Zeitalter“ und der
Ständigen Sammlung des Kunsthau-
ses Zürich. Abfahrt ist in Leutkirch
am Löwencenter um 7.30 Uhr und in
Wangen am Busparkplatz Hinteres
Ebnet P14 um 8 Uhr. Der Anmelde-
schluss ist am Montag, 2. November.
Auskunft und Anmeldung bei der
VHS-Geschäftsstelle Wangen, Tele-
fon 0 75 22 / 7 42 42, per E-Mail an
vhs@wangen.de oder im Internet un-
ter www.vhs-wangen.de.

VHS fährt 
nach Zürich

LEUTKIRCH - Sie haben sich Afgha-
nistan verschrieben – mit Leib und
Seele. Seit fast 30 Jahren engagieren
sich Reinhard Erös und seine sieben-
köpfige Familie für die Menschen am
Hindukusch. Medizinisch, vor allem
aber in Sachen Bildung: „Bildung für
Mädchen ist die effizienteste und ef-
fektivste Form, ein Land voranzu-
bringen“, ist der 67-jährige Bundes-
wehrarzt und Friedensaktivist über-
zeugt. Denn, so sagte er beim 168.
Talk im Bock am Montagabend im
Leutkircher Cubus, gebildete Mütter
sorgten dafür, dass aus ihren Söhnen
„andere Männer“ würden.

Angekündigt war ein Mann, der
laut, bestimmend und streitbar sein
könne. Einer, der auch mal eine Ver-
anstaltung abbricht und das Publi-
kum beschimpft, wenn ihm etwas
missfällt. In Leutkirch präsentierte
sich Reinhard Erös entspannter. Ein
Grund dafür: Am Montagmorgen
war Greta auf die Welt gekommen,
das erste Enkelkind der Familie, wie
Erös die rund 150 Zuhörer gleich zu
Beginn wissen ließ.

„Einer, der sich
gut aufregen kann“

Dennoch: Der Oberstarzt, Fall-
schirmjäger, ausgebildete Einzel-
kämpfer und Friedensaktivist aus der
Oberpfalz ist kein Mann der leisen
Töne. Sein Temperament ist biswei-
len schwer zu zügeln. Was Modera-
tor Andreas Müller zu der Frage ver-
anlasst: „Sie sind einer, der sich gut
aufregen kann. Ist das ein Stilmittel?“
Erös’ Antwort lautet kurz, knapp und
ehrlich: „Ja!“

Nun mag es im Leben des 67-Jäh-
ren ja auch eine Vielzahl guter Grün-
de gegeben haben, sich aufzuregen.
Der Medizinstudent Erös ärgert sich
über die „linken Störer“ der Physio-
logievorlesung, er organisiert Wi-

derstand an der Uni und wird zum
„Hochschulpolitiker“. Der Militär-
arzt nimmt unbezahlten Urlaub, lässt
sich in Krisengebiete, etwa nach Pa-
kistan versetzen, arbeitet von dort
aus in Afghanistan und sollte deshalb
„aus der Bundeswehr rausgeschmis-
sen werden – weil ich als Arzt den
Menschen geholfen habe“. Damals
habe er gelernt: „Ich darf nicht nach-
geben“. 

Vor allem nicht in seinem Engage-
ment für Afghanistan, einem Land in
dem „alles im Argen“ liegt, das die
höchste Kindersterblichkeit der
Welt hat und das bis heute unter den

jahrzehntelangen Kriegswirren lei-
det, wie er sagt. 

Weil es in den 80er-Jahren am
Hindukusch weder Ärzte noch Hilfs-
organisationen gibt, zieht er mit Frau
und vier kleinen Buben ins pakista-
nische Peschawar und bricht von
dort aus zu gefährlichen Einsätzen
auf: In den Höhlen der afghanischen
Berge macht er „Primitivmedizin“,
wechselt aus Sicherheitsgründen al-
le zwei Tage den Standort – und kann
doch nicht allen Patienten helfen.
Der Tod eines kleinen Jungen, der
ihm besonders ans Herz gewachsen
war, lässt ihn erkennen: „Kinder sind

ganz besonders betroffen vom
Krieg.“ Erös gründet zusammen mit
seiner Ehefrau Annette die „Kinder-
hilfe Afghanistan“, die schnell zum
Familienunternehmen wird: Alle
fünf Kinder sind mittlerweile in die
Arbeit eingebunden. Selbstverständ-
lich, dass auch die in Leutkirch als
Saalspende gesammelten 681 Euro
der Organisation zugute kommen.

Einer Organisation, sagt Erös
nicht ohne Stolz, die er mit zehn
Freunden gestartet habe und die nun
auf fast 30 000 Helfer zählen könne.
Das ist wichtig in einem Land, in dem
persönliches Vertrauen oberste Prio-

rität besitze, in dem man mit den
Leuten reden können müsse. Er selbt
hat sich dieses Vertrauen als Arzt er-
worben und investiert es nun in sein
Engagement für die Bildung. 

30 Schulen wurden in den vergan-
genen 13 Jahren gebaut, 65 Lehrer un-
terrichten die afghanischen Kinder,
wobei ein besonderes Augenmerk
den Mädchen gilt. Zwölf Computer-
klassen bieten modernsten Standard,
den Strom liefert eine Photovoltai-
kanlage, berichtet Erös im Cubus. So-
gar eine Universität sei entstanden,
unmittelbar in Schulnähe, damit
auch Mädchen sie besuchen könn-
ten. „Ein Juwel im Osten Afghanis-
tans“, findet der Gründer.

Sorge um 
die Zukunft des Landes

Allen positiven Entwicklungen zum
Trotz: Wer Afghanistan so gut kennt
wie Reinhard Erös, schaut mit Sorge
in die Zukunft. Was Kriege und Kri-
sen dem Land angetan haben, „das
kann man nicht reparieren“, beant-
wortet er eine entsprechende Zuhö-
rerfrage. 1000 Milliarden Dollar
Kriegskosten stünden gerade einmal
45 Milliarden für den Wiederaufbau
gegenüber. Die Taliban sähen sich
heute auf der Siegerstraße, hätten
Kundus erst dieser Tage „mit 1000
Bogenschützen“ erobert.

Dass der amerikanische Präsident
Obama nicht nur den Drohnenkrieg
in Afghanistan in den vergangenen
Jahren verfünfzehntfacht habe, son-
dern jüngst auch ein ziviles Kranken-
haus über Stunden unter Beschuss
genommen habe – gezielt und über
Stunden hinweg –, nennt Erös „das
schlimmste Kriegsverbrechen der
Nato seit 1949“. 

Kein Wunder deshalb, dass Erös
sich einmal mehr aufregt, ja aufregen
muss. In Leutkirch scheint man den
Mann zu verstehen – und verab-
schiedet ihn mit viel Applaus.

Bildung für Mädchen ist seine Mission

Von Sabine Centner
●

War am Montag zu Gast bei Talk-im-Bock-Moderator Andreas Müller: Afghanistan-Kenner Reinhard Erös (rechts
im Bild). FOTO: SABINE CENTNER

Bundeswehrarzt und Friedensaktivist Reinhard Erös berichtet über sein Engagement in Afghanistan

Der Elternkreis Drogenabhängiger-
und Gefährdeter trifft sich am Mitt-
woch, 21. Oktober, um 20.15 Uhr, im
evangelischen Pfarrhaus in der Post-
straße 16. Weitere Informationen gibt
es unter Telefon 0 75 61 / 7 08 92.
Bibel teilen, Glauben teilen, Leben
teilen – eine Veranstaltung, bei der
Menschen anhand von Bibeltexten
ins Gespräch kommen, findet am
Freitag, 23. Oktober, um 20 Uhr im
Tagungshaus Regina Pacis statt.
Die Musikkapelle Urlau lädt am
Sonntag, 25. Oktober, ab 11 Uhr zu
einem Herbstfrühschoppen in die
Dorfhalle nach Urlau ein. Für die
Stimmung sorgen die „Original Ur-
lauer Falschspieler“ sowie die
„Schella-Fehla“. Für die kleinen
Gäste gibt es ein buntes Kinder-
programm.
Der CDU-Bundestagsabgeordnete
Waldemar Westermayer spricht am
Mittwoch, 21. Oktober, um 20 Uhr, im
Hotel Rad über die Politik in Berlin.
Der Landtagskandidat Raimund
Haser übernimmt dabei das Gruß-
wort.
Einen meditativen Tanz zur Mitte
unter Leitung von Rosemarie Gröber
aus München gibt es am Freitag,
23. Oktober, um 19 Uhr in der Gallus-
kapelle.

Kurz notiert
●

LEUTKIRCH (sz) - Zur Herbstkon-
zertreihe lädt das Städteorchester
Württembergisches Allgäu am Frei-
tag, 23. Oktober, und am Sonntag,
25. Oktober, in Leutkirch und Wangen
ein. Geleitet wird das Städteorchester
Württembergisches Allgäu von dem
in Bamberg lebenden Dirigenten Hel-
muth Reichel-Silva. Als Solistin bei
den Konzerten im Oktober konnte die
in Berlin lebende Pianistin Mizuka
Kano gewonnen werden. Die „Schwä-
bische Zeitung“ verlost für das Kon-
tert am Freitag, 23. Oktober, in der
Leutkircher Festhalle zwei Eintritts-
karten. Wer gewinnen möchte, sollte
am Mittwoch, 21. Oktober, eine E-Mail
an redaktion.leutkirch@schwaebi-
sche.de schicken – Betreff: „Mizuka
Kano“. Die Karten liegen für die Ge-
winner an der Abendkasse bereit. Sie
werden von uns benachrichtigt.

SZ verlost Karten
für Mizuka Kano

LEUTKIRCH (sz) - Einmal im Jahr
begeht die katholische Kirche welt-
weit den Monat der Weltmission.
Seinen Höhepunkt findet er im
Weltmissionssonntag, der in die-
sem Jahr am 25. Oktober begangen
wird. „Verkündet sein Heil von Tag
zuTag“ lautet in diesem Jahr das
Leitwort, das Land Tansania in Ost-
afrika steht im Mittelpunkt der
diesjährigen Aktion des internatio-
nalen katholischen Missionswerks
Missio. Im Gottesdienst am Sonn-
tag, 25. Oktober, um 10.15 Uhr wer-
den Schwester Raphaelis und
Schwester Brigitta, die viele Jahre in
Tansania gelebt und gewirkt haben,
über ihre missionarische Tätigkei-
ten berichten. Mit der Kollekte am
Sonntag der Weltmission will die
Kirchengemeinde St. Martin die Ar-
beit von Missio unterstützen, heißt
es in einer Mitteilung.

Weltmissionssonntag
ist am 25. Oktober LEUTKIRCH (sz) - Eva-Maria Hart-

neck, Johann Maier (beide Leut-
kirch), Melissa Vetter (Eschach), Jas-
min Hermann (Köngen), Fabian
Schweizer (Rohrdorf) und Jannik
Meßner (Schechingen) heißen die
Sieger des ADAC-Jugendfahrradtur-
niers, das in Abtsgmünd stattgefun-
den hat. Mit ihrem Erfolg haben sie
sich für das Bundesfinale vom 12. bis
15. November in Dresden qualifiziert.

149 Kinder und Jugendliche im Al-
ter zwischen sieben und 15 Jahren
waren bei der württembergischen
Endrunde des ADAC-Fahrradtur-
niers am Start. Sie traten in drei Al-
tersklassen und getrennt nach Ge-
schlechtern an. Unter den Augen von
Punktrichtern mussten die jungen
Leute laut Mitteilung des ADAC acht
verschiedene Geschicklichkeitsprü-
fungen absolvieren. Den entspre-
chenden 200 Meter langen Parcours
hatte der ausrichtende Ortsclub
MSC Frickenhofer Höhe in der Ko-

chertalhalle in Abtsgmünd errichtet.
An den acht Stationen ging es um
Themen wie Anfahren, Spurwech-
sel, Slalom oder Bremstest. Der
zwölfjährige Johann Maier, der beim
Vorausscheidungs-Turnier nur auf
Rang drei gekommen war, legte in
seiner Klasse eine fehlerfreie Fahrt
hin – wie zwölf seiner Konkurrenten.
Ausschlaggebend für den Sieg war
seine Top-Vorstellung bei der letzten
Wertung, einem Slalomlauf. Eva-Ma-
ria Hartneck, die zusammen mit ih-
ren „Teamkollegen“ des MSC Leut-
kirch per Bus angereist war, infor-
mierte nach ihrem „überraschenden
Sieg“ per Handy sofort die Eltern.
Schließlich ging es ihr auch darum,
sofort die Genehmigung für das Bun-
desfinale in Dresden einzuholen. 

Gruppe I: Jahrgänge 2006/2007,
Mädchen: 1. Jasmin Hermann (Kön-
gen). – Jungen: 1. Fabian Schweizer
(Rohrdorf). – Gruppe II: Jahrgänge
2004/2005, Mädchen: 1. Eva-Maria

Hartneck (Leutkirch). – Jungen:
1. Jannik Meßner (Schechingen),
3. Paul Reich (Leutkirch). – Gruppe
III: Jahrgänge 2000 bis 2003, Mäd-

chen: 1. Melissa Vetter (Eschach),
3. Julia Kling (Leutkirch). – Jungen:
1. Johann Maier (Leutkirch), 3. Franz
Köberle (Leutkirch) 

Zwei Leutkircher Jugendliche fahren zum Bundesfinale
Beim ADAC-Turnier gewinnen Eva-Maria Hartneck und Johann Maier ihre Altersklassen

Eva-Maria Hartneck gewann bei
den Mädchen. FOTO: ADAC

Johann Maier gewann bei den
Buben. FOTO: ADAC

LEUTKIRCH - Archäologen sprechen
von einer Sensation: Leutkirch ist
deutlich älter als bisher angenom-
men. Bereits um 4300 vor Christus,
also in der Jungsteinzeit, muss es
Pfahlbauten auf der Wilhelmshöhe
gegeben haben. „Die Siedlungsgru-
ben, die bei Erschließungsarbeiten
am Festplatz entdeckt wurden, stel-
len den bislang ältesten Nachweis ei-
ner dauerhaften Ansiedlung in Leut-
kirch dar“, sagt Martin Mainberger,
Unterwasserarchäologe aus Staufen
im Breisgau. Auf Einladung der Hei-
matpflege Leutkirch stellt Mainber-
ger seine Forschungsergebnisse am
Mittwoch, 21. Oktober, 19 Uhr, im
Museum im Bock vor. Thema: „Die
Wilhelmshöhe – eine wichtige Stein-
zeitsiedlung“.

Martin Mainberger klingt begeis-
tert: „Was wir in Leutkirch gefunden
haben, ist die älteste bäuerliche An-
siedlung weit und breit. Älter als die

Pfahlbauten am Bodensee.“ Überra-
schend für den Experten sind dabei
nicht nur Alter und Ort der Siedlung:
„Bis vor wenigen Jahren galt es inner-

halb der Urgeschichtsforschung als
ausgemacht, dass das Westallgäu zur
Zeit der Pfahlbauten mehr oder we-
niger siedlungsleer war.“ Nun steht
fest: Das Allgäu war nicht nur besie-
delt, es gab dort auch Pfahlbauten.
Und das in der Höhe – nicht im Was-
ser oder Moor, wie sonst üblich.
Mainberger spricht deshalb von ei-
nem „spektakulären Beispiel“ dieser
Siedlungsform und ist sich sicher:
„Wir haben in Leutkirch eine ganz
tolle Entdeckung gemacht.“

Zu verdanken sei diese Entde-
ckung einem Hobbyarchäologen:
„Franz Hau hat das Forschungspro-
jekt angestoßen“, wie Mainberger
sagt. „Er hat einen archäologischen
Riecher.“ Bei Erschließungsarbeiten
auf der Wilhelmshöhe vor einein-
halb Jahren sei die Fundstelle ent-
deckt worden, bei einer sogenannten
Notbergung habe man Keramik und
ein Steinbeil gefunden. Mehr noch:
Beim Sieben des Aushubs seien Ge-
treidereste gefunden worden, für

den Archäologen eindeutiger Be-
weis, „dass wir es mit einem stein-
zeitlichen Bauerndorf zu tun haben“.

Mainberger datiert die Funde auf
etwa 4300 vor Christus. „Sie bilden
damit ein wichtiges Mosaikstein-
chen zum Verständnis der Steinzeit
im Westallgäu.“ Die Region zwi-
schen Leutkirch und dem Bodensee
bildet einen der Schwerpunkte des
Forschungsprojekts, das das Landes-
amt für Denkmalpflege mit Mitteln
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und in Kooperation mit den
Universitäten Wien und Bern durch-
führt, wie die Heimatpflege Leut-
kirch informiert. Archäologe Martin
Mainberger fasst die Entdeckungen
in Leutkirch so zusammen: „Das ist
eine total spannende Geschichte.“

Auf der Wilhelmshöhe lebten Bauern in Pfahlbauten
Archäologe Mainberger berichtet am Mittwoch in einem Vortrag über die Entdeckung – Heimatpflege lädt ein

Archäologe Martin Mainberger ist
am Mittwoch in Leutkirch zu
Gast. FOTO: PRIVAT

Der Vortrag von Martin Main-
berger am Mittwoch, 21. Oktober,
beginnt um 19 Uhr im Museum im
Bock.

Von Sabine Centner
●
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